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Tagesspiegel
Von der Verhaftung des der Ermordung Erzbergers «er-

dachiigen Kaufmanns Schulz in Genua , wovon die Saalfelder
Kreiszeitung berichtete, ist bislaug in amtlichen Kreisen Ber¬
lins noch nichts bekannt.

Frankreichs Krieg gegen Säuglinge.
Mittelstandsnot und Kinderelend im

besetzten Gebiet.
Die Leiden der Bevölkerung im alt- wie neubefetzten Ge¬

biete steigen mit der fortschreitenden Zeit der Besetzung immer
mehr. Die Teuerung nimmt im Ruhrgebiet von Tag zu Tag
erschreckendere Formen an, was nicht verwunderlich ist, wenn
man bedenkt, unter welchen Schwierigkeitendie wichtigsten
Nahrungsmittel diesem Gebiet zugeführt und darin verteilt
werden. Unter diesen schweren Verhältnissen hatnaturgemäß
die gesamte Bevölkerung zu leiden, doch war eS der werk¬
tätigen Klaffe immer noch möglich, wenigstens annähernd
reichlich sich zu versorgen, bezw. durch ihre Organisationen sich
versorgen zu lassen. Noch weit schlimmer sind da jene Angehörige
des Mittelstandes dran, die entweder im freien Berufe stehen
oder zu den Sozial- und Kleinrentnern gehören. Hier geht
denn auch der Hunger mit seinen hohlen Augen um und sucht
und findet leider seine Opfer vor allem bei den Kindern dieser
Stände, denen es an der Möglichkeit gebricht, ihre Kleinen
mit der so notwendigen Nahrung, besynders Milch, zu ver¬
sorgen. Die für werdende und stillende Mütter , für Säug¬
linge und Kleinkinder wie Kranke gleichermaßen überaus
wichtige Milchversorgung wird durch die französische Ver¬
kehrssperre und Militarisierung der beiden bedeutendsten
Eisenbahnlinien des Ruhrgebictes geradezu unterbunden.
Dazu kommen noch die angesichts der furchtbaren Milch-
knnppheit als verbrecherisch zu bezeichnenden sehr beträchtlichen
Anforderungen von Milch seitens der Beiatzimgsbehördcn, die
sich erdrcistcten, für ihre Angehörigen die den Säuglingen
zukommendc Frischmilch einfach zu ^ beschlagnahmen". Ganz
besonders erschwert wird die Milchrersorgnng auch noch da¬
durch, daß etwa 100 000 Milchkannen, welche zur Beförderung
von 50 000 Liter Milch, die demnächst täglich aus Holland
im Ruhrgebiet eintreffen sollten, von den Franzosen gestohlen
bezw. beschlagnahmt worden sind.

Der bekannte Zeichner Th . Heine gab der berechtigten
Empörung über diesen unbarmherzigen Krieg der Franzosen
«egen die Säuglinge und Kinder im besetzten Gebiete in einem
erschüternden Bilde im „Simpliciffimr -S" Ausdruck und setzte
Mter diese den Titel „Französischer Hohn" tragende Zeich¬
nung die einem Franzosen in den Mund gelegten Worte:
^Alle Kinder im besetzten Gebiet« wisien, daß wir ihnen die
Milch wegtrinken , trotzdem behaupten die Boches, wir wären
blutdürstig . . ." — Angesichts dieser furchtbaren Notlage
deutscher Kinder in den vom Feinde besetzten und drangsalier¬

ten Gebieten ist es eine heilige Pflicht aller Deutschen, sich
vteser unglücklichen Geschöpfe anzunehmen , wie dies ja auch
schon in erfreulich umfangreichem Maße bereits geschehen ist.
«riete hundert arme Würmchen haben schon Unterkunft in
veutschen Landen gefunden und besonders die deutsche Land¬
wirtschaft hat in anerkennenswerter Weise die Hilfsaktion für
me unschuldigen Opfer französischer Niedertracht unterstützt,
Maß wir hoffen dürfen , wenigstens einen Teil derselben vor
dem Schlimmsten bewahrt zu sehen. Immer neue Mittel
aber sind notwendig , um die große Not zu lindern . Gebe¬
nd opferfreudige Herzen brauchen wir heute niebr denn je.
Wir dürfen nicht müde werden : es geht ja um das Höchste und
Heiligste, was wir in unserer Trübsal noch besitzen, — es geht
um Leben und Wohlergehen unserer deutschen Kinder!

»Zwischen Deutschlandu. Rußland"
„Polen  liegt zwischen Deutschland und Rußland , zwi¬

schen Deutschland, das, wir müssen es offen sagen, uns gegen¬
über von Haß und Rachedurst erfüllt ist, und Rußland , das
fortfährt, eine Politik des Sammelns der russischen Länder
zu treiben". So sagte unlängst der gegenwärtige polnische
Ministerpräsident Sikorski.  Und er kündigte mit aller
Deutlichkeit den deutschfeindlichen  Kurs seiner Politik
an. Mehr als irgend einer seiner Vorgänger wolle er seine
Augen auf Polens Westgrenzen richten.

Und was gehört zu diesem deutschfeindlichen Kurs?
Erstens die Entdeutschung der westlichen
Wojewodschaften (Verwaltungsbezirke ). Es ist nicht
genug, daß der Versailler Vertrag Posen und Westpreußen
und Stücke von Ostpreußen dem ne-ugebildeten Polenstaat
unverdienterweise als Morgengabe in den Schoß warf und
durch diese reiche Blutzufuhr seine Lebensfähigkeit sicherte
und verlängerte. Nein, Sikorski will auch die neu zu Polen
gekommenen Landesteile p o l o n i si e r e n- Der deutsche
Besitz soll möglichst bald verkauft werden. Wer nicht polni¬
scher Staatsangehöriger werden will, der soll Hab und Gut
verlieren. Nur so werde eine „normale Lage und die für
den inneren Frieden unbedingt erforderliche Festigung der
Verhältnisse" Platz greifen.

Zweitens die Polonisierung der Frei¬
stadt Danzig.  Zu den schlimmsten Gewalttaten des
Versailler Vertrags gehört der Raub dieser urdeutschen
Stadt . Man wollte den Polen , diesen Lieblingen Frank¬
reichs, einen Zugang ans Meer verschaffen. Zu diesem
Zweck erhielten sie wider alles geschichtliche und natürliche
Recht jenen Weichselstreifen, der jetzt den Namen des „polni¬
schen Korridors " führt. An dessen Ende liegt die Stadt Dan¬
zig. Also mußte diese von ihrer Heimat, mit der sie stets
aufs innigste verbunden war , losgerissen werden. Man
sprach sie zwar nicht ohne weiteres den Polen zu, aber man
räumte diesen so viel Rechte und Vorrechts im Verkehrs¬
wesen ein, daß sie füglich als die Schwelle für den polnischen
Korridor und damit überhaupt für den polnischen Staat gel¬
ten kann. Sikorski will noch mehr. Das Verhältnis Danzigs
zu Polen müsse sich so gestalten, wie es die Interessen
Polens  erforderten . Danzig wolle gegenwärtig nur Vor¬
teile aus dem Verhältnis zu Palen ziehen und gebe seine
Verpflichtungen nicht zu. In Zukunft müsse die ganze Ent¬
wicklung Danzigs von Polen abhängcn-

Drittens die möglich st rasche Vernichtung
alles Deutschtums in  O b e r schl e s i e n. Im
deutsch-polnischen Abkommen wurde den Deutschem der Min¬
derheitenschutz gewährleistet. Am 1. September , dem Be¬
ginn des polnischen Schuljahrs , sollten die neuerrichteten
Mi n d e r h e i ts schu le n in Tätigkeit treten. Es sind,
zum Aerger der Polen , weit mehr Anmeldungen deutscher
Kinder zu solchen Schulen erfolgt, als man volnischerseits
erwartet hatte. Was geschieht nun ? Durch Drohung und
Gewalt sucht man die Eltern zu bewegen, ihre Erklärungen
für die deutsche Schule zurückzuziehen. Man faßt in öffent¬
lichen Volksversammlungen Beschlüsse gegen die Minder-
hettsschule. Schon lange bestehende deutsche Schulen, wie
die in Laurahütte und Rodzin, wurden kurzerhand aufgelöst.
Wenn aber Deutsche ihrerseits in Versammlungen hiegegen
Stellung nehmen wollen, so werden diese durch polnische Ele¬
mente gewaltsam gestört oder gesprengt.

Aber auch sonst wird gegen die Deutschen gearbeitet und
gehetzt. Der deutsche Oberbürgermeister Brahl  in Königs-
Hütte mußte, da er wegen des völligen Versagens der Polizei
höheren Orts protestierte, einfach sein Amt n.tederlegen.

Die Polen strecken ihre Hände bereits auch nach dem
deutschgebliebenen Rest Oberschlesiens  aus , das, wie
polnische Offiziere in frecher Offenheit bemerkten, demnächst
zum „heiligen polnischen Boden" gehören werde.

Das sind lauter Dinge, die uns zu denken geben. Polen
ist nun aber einmal unser Erbfeind im Osten, genau so, wie
es der Franzose im Westen ist- Und wenn er, wie anfäng¬
lich zu befürchten war , den Einbruch an der Ostmark unter¬
ließ, so geschah dies nur aus Furcht vor Rußland . Poin-
care hatte sicherlich darauf gerechnet, daß mit dem französi¬
schen Einmarsch ins Ruhrgebiet gleichzeitig der polnische Ein¬
fall im Osten erfolgen urrd so die von ihm schon längst ge¬
wollte Zerstückelung und Vernichtung Deutschlands nach¬
drücklich eingeleitet werde. Aber der Pole zögert. Einmal,
weil er sich doch nicht seiner unbedingten Usberlegenheit gegen
Deutschland gewiß ist. Dann, weil er einen Rückenangriff
aus Rußland her erwarten zu müssen glaubt. Ist doch das
Verhältnis zwischen Rußland und Polen dauernd schlecht.

Trotz der ausgesprochenen Deutschfeindschaftin Polen
kann daher Frankreich auf einen kriegerischenVorstoß der
Polen gegen die östliche Schutzmauer Deutschlands, wenig¬
stens im gegenwärtigen Augenblick, noch nicht ganz sicher
rechnen. _ H-

Der englische Ratschlag
Don einem Außenpoliti ker

Ms am vergangenen Montag der deutsche Außenminister
v. Rosenbera seine große Rede im Reichstag hielt, saß von

allen rn Berlin amtierenden ausländischen Gesandten nur
der britische Botschafter Lord L' Abernon in der Diplo¬
matenloge. Auf seinen Zügen malte sich die Spannung , die
alle beherrschte, besonders deutlich. Eine Erklärung hier¬
für bringt jetzt erst der wenig freundliche Widerhall , den
die Rosenbergschen Ausführungen in der englischen Presse
finden. Der Londoner „Daily Telegraph", der neuerdings
seinen Ehrgeiz darin setzt, dem „Daily Chronicle" mit halb¬
amtlichen Verlautbarungen den Rang abzulaufen, behaup¬
tet in einer anscheinend halbamtlichen Notiz, die deutsche
Reichsregierung habe vorige Woche von London aus Len
Rat erhalten, doch endlich eine bestimmte Ziffer zu nennen,
die sie zu zahlen bereit sei. Vorgeschlagen habe man di«
Summe von etwa 40 Goldmilliarden. Durch politische
Quertreibereien sei die Reichsregierung leider verhindert wor¬
den. diesen — also von Lord d' Abernon übermittelten —
Mink zu befolgen. Die Londoner Enthüllung wird bestä¬
tigt durch den Berliner Berichterstatter der „Times", der
sehr gute Beziehungen zum Berliner englischen Botschafter
unterhält und nun die ganze Schale zorniger Enttäuschun¬
gen über Rosenbergs Red« ausgießt : Sie bringe die Dinge
keinen Zollbreit vorwärts und stelle eine Aneinanderreihung
glatter Verneinungen dar.

Ist dieser Unmut gerechtfertigt? Angenommen, Lord
d' Abernon hat wirklich vom Auswärtigen Amt in London
den Auftrag erhalten, der Neichsregierung die Nennung
einer neuen Summe zu empfehlen, und angenommen, es
war bei der vertraulichen Uebermittlung von 40 Milliarden
die Rede — hat Dr. v. Rosenberg die englische Mahnung
wirklich in den Wind geschlagen? Er hat ausdrücklich die
Zahlen wiederholt, die Deutschland auf der Pariser Konfe¬
renz anbieten wollte: „Es handelte sich um ein festes An¬
gebot von 20 M Marken Eoldmark zu 5 Prozent verzins¬
lich und nach Möglichkeit im Weg einer internationalen
Anleihe aufzubringen, und diese 20 Milliarden sollten sich
nach 4 und 8 Jahren um je 5 Milliarden auf zusammen
30 Milliarden erhöhen, wenn das internationale Anleihe¬
konsortium dis Leistungsfähigkeit Deutschlands als gegeben
erachte." Ferner soll nack lrr ausdrücklichenErklärung Ro¬
senbergs die kommende Lösung des Streits von dem im
Januar in Paris so sticfmüiterlich behandelten deutschen
Plan ihren Ausgang nehmen. War das nicht deutlich ge¬
nug ? Diese 30 Milliarden könnten ja unter Umständen
auf die angeblich von England gewünschten 40 Milliarden
gebracht werden, wenn eine unparteiische internationale
Kommission in den Abschätzungen der deutschen Leistungs¬
fähigkeit zu der höheren Ziffer gelangen sollte. Die Reichs¬
regierung glaubt nicht, daß das Reich aus den Schäden
des Ruhrkriegs leistungsfähiger hervorgeht, als es zur Zeit
der Pariser Konferenz war , sondern leider nur bedeutend
geschwächt. Aber sie ist bereit, die internationalen Schä¬
tzungen anzuerkennen. Kann man ehrlicher sprechen? Kann
man den Londoner Rat (wenn er wirklich gegeben wurde)
gewissenhafter verwerten ? Sowohl die „Dimes" als auch
der „Daily Telegraph" haben sich mit ihren Enthüllungen
französischer gebärdet als ein Toll der Pariser Presse, der
wenigstens soviel Vernunft aufbringt , um in Rosenbergs Rede
einen Vorschlag und in dem Vorschlag die ganz bestimmte
Ausgangszrffer von 30 Milliarden zu erkennen. Bezeichnet
doch sogar der „Matin ", der Deutschland gewiß nicht wohl
will, als interessanteste Stelle der Rede die Mitteilung Ro¬
senbergs, daß er 30 Milliarden Goldmark anbiete. Hierin
liege ein Sondierungsversuch, das als erstes Anzeichen für
ein Nachgeben (?) Deutschlands, gelten könne. Noch freund¬
licher stellt der linksdemokratische„Oeuvre" fest, daß Deutsch¬
land auch heute noch zu einem Angebot von 30 Milliarden
bereit sei und sich damit „den Forderungen der Verbündeten
nähere".

Gewiß ist im übrigen die Antwort der französischen
Zeitungen auf Rosenbergs Rede fast hoffnungslos feind¬
selig. Daß aber die englische  Presse so wenig sachlich
nrteilt , ist kein gutes Zeichen. Vermißt sie doch in Nosen-
bergs Rede auch die Benennung von Sicherheiten, obwohl
der deutsche Außenminister deutlich von „allen erforderlichen
Sicherheiten" gesprochen hat , allerdings von Sicherheiten
für die neuen geschäftlichen Gläubiger , d. i. für die Darseiber
der Anleihe. Frankreich freilich möchte außer dem Geld,
das ihm durch die Anleihen zufließt, auch noch Landpfän¬
der für seine Geheimziele haben. Ist man in London scbon
so schwach geworden, diesen französischen Trick zu unter¬
stützen? Damit hätte Englands altüberlieferte Festlands¬
politik endgültig ausspielt. Die Kapitulation vor Frank¬
reich wäre offenbar. Wir können nicht glauben, daß es
schon so weit gekommen ist.

Deutscher Reichstag
Me Parkelen in der Abwehr einig

Berlin . 19. April.
Die gestrige Sitzung wurde nachmittags 2.20 Uhr eröffnet.

In der Aussprache zu den Auswärtigen Angelegenheiten er¬
griff zunächst das Wort

Abg. Dr. Breitscheid (Soz .) : Die Rede des Ministers
von Rosenberg sei in verschiedenen Punkten mehrfacher
Deutung fähig. Das Festhalten am passiven Widerstand sei
selbstverständlich. Erfreulicherweise habe der Minister an der



Bereitwilligkeit' zu Entschädigungen festgehalten, aber es
müßte ein bestimmtes Angebot an die Feinde gemacht wer¬
den. Aus eine Arbeiterregierung in Gemeinschaft mit den
Kommunisten wolle die Sozialdemokratie verzichten. Breit¬
ischeid fragt, ob die Reichsregierung eine bestimmte An¬
regung von England erhalten habe. Entschädigung ohne
Hypothek auf den privaten Besitz sei unmöglich.

Abg. Dr. Lauscher (Ztr .) erwähnt die empörende Aus¬
weisung des Fürsten Hatzfeld. Seine Partei wünsche eine
Verständigung mit Frankreich und würde ein deutsches An¬
gebot ähnlich dem englischen Vorschlag (40 Milliarden Gold¬
mark) billigen, aber die Neutralisierung des Rheinlands sei
abzulehnen; auch für dieses Land müsse das Selbstbestim¬
mungsrecht der Völker gelten.

Staatssekretär Frhr . v. Maltzahn  erklärt zu der Aus¬
weisung des Reichskommissars Fürsten Hatzfeld, der wie sein
Vorgänger eine segensreicheTätigkeit zum besten der unter
der Besetzung leidenden Bevölkerung entfaltet habe, daß
dieser Posten von der Gegenseite als ein Hemmnis ihrer
Absichten empfunden worden sei. Die Rheinlandkommis¬
sion habe sich zum Werkzeug derselben und der Sonderbünd¬
ler gemacht. Bezüglich der Verwendung französischer und
belgischer Offiziere in den Ueberwachungskommissionenmöge
der Reichstag zur Reichsregierung das Vertrauen haben,
daß sie bemüht sei, mit den Pflichten eines unterschriebenen
Vertrags die ungeschriebenen Pflichten gegen das gequälte
Volk in Einklang zu bringen.

4lbg. Dr. Helfferich (Deutschnat .) führt unter größter
Spannung des Hauses aus , der Ueberfall in das Ruhrgebiet

eine und bruto

Brutale Gewalt

Auch die Post in feindlicher Hand
Koblenz, 19. April . Die Franzosen haben hier ein Flug'

blatt verbreitet, das ankündigt, daß wegen des „Versagens'
der deutschen Post die Besetzungsbehörde die Vermittlung
des Postverkehrs zwischen der Zivilbevölkerung und den Be¬
setzungsbehörden einem französischen Postamt übertragen
habe.

Miltlouenraub
Duisburg , 19. April. Angehörige der Vesatzungsbehörd«

verlangten von der Reichsbankstelle die Einlösung Zwanzig¬
lausendmarkscheinen dlX. die bekanntlich für ungültig erklär!
sind, im Betrag von 6 Millionen Mark. Als dem Ansinnen
nicht entsprochen wurde, nahmen sie den Betrag gewaltsam
an sich und ließen die Scheine zurück.

Buer , 19. April . Die feindlich« Besetzung hat der Stadt
Buer bisher einen Kostenaufwand von 200 Millionen Mart

brutale Rechtsverletzung, dem das deutsche
VE cknig<mt»geschlossen im passiven Widerstand gegenüber-
pehe. Es wäre aber gegen die menschliche Natur und
em Wunder, wenn wir uns mit der reinen Passivität be¬
scheiden könnten. Ein Ruf nach Aktivität gehe durch den gan¬
zen Reichstag u. das ganze Volk. Der Fluch der Waffenlosig-
keit habe uns in diese heillose Lage gebracht. Niemals hätts
Frankreich diesen Rechtsbruch gewagt, wenn es einen ernst¬
lichen Kampf hätte gewärtigen müssen. Kopfhängerei auf
dem Gebiet« der Diplomatie tauge nichts; wir brauchen
'Aktivität ohne Nervosität. Das deutsche Volk habe endlich
emgesehen, daß wir uns nicht knechten lassen. Das sei die
große Wendung , die auch das Ausland begriffen habe.
Verschieden seien nur die Meinungen über die Wege. Die
Aktivität, die von der Reichsregierung verlangt werde, dürfe
nicht in dem Angebot von möglichst viel Goldmilliarden be¬
stehen, wie Dr. Breitscheid wolle, sondern darin , daß die
Regierung alles aufbiete, um den entschlossenen Widerstand
im Volk bis zum siegreichen Ende bestärke. Einem Ein¬
brecher und Vergewaltiger könne man kein Angebot machen.
Neben der Schuld am Krieg, deren Untersuchung man immer
wieder fordern müsse, gebe es auch eine SchuldamFrie
den,  der geschlossen worden sei unter dem Bruch der feier¬
lichen Versprechungen Wilsons.rsprechungen Wilsons. Endlich müssen auch die

Ansprüche auf Genugtuung und Entschädigungdeutschen
geltend gemacht werden. Der Teuerung  müsse durch
Besserung unserer Markwährung entgegengetreten werden,
auch wenn das Geld der Reichsbank aufs Spiel gesetzt würde.
Dem zunehmenden Interesse des Auslands an unserer Lage
müsse durch großzügige Aufklärungsarbeit nachgeholfen wer¬
den. Die von Frankreich geforderten „^Sicherheiten" seien
nur ein verschleierter Landraub . Nach"dem Vertrag sollen
die Besetzungskosten240 Millionen Goldmark jährlich nicht
überschreiten. Die Summe sei stets überschritten worden,
ohne daß die Regierung sich dagegen tatkräftig gewehrt habe.
Nicht nur das Ruhrgebiet, sondern auch das Rheinland müsse
befreit werden. Jedes neue Angebot würde von Frankreich
mit Hohn zurückgewiesenwerden, denn es gehe ihm nicht
um Entschädigung, sondern um die Schwächung und Zer¬
reißung Deutschlands. Auf seiten Frankreichs stehe die Geld¬
gier und der Machthunger, in Deutschland gehe es um Leben
und Freiheit eines Volkes von 60 Millionen . Darum müsse
uns der Sieg gehören.

Abg. Dr. Moldenhauer (D . Volksp.) : Wie die „Be¬
freiung der Rheinländer vom preußischen Joch" aussieht,
erlebt man im Rheinland alle Tage. Für die „Neutralisie-
rung " ist das unglückliche Saargebiet ein abschreckendes Bei¬
spiel. Unter Völkerbunds-Gendarmerie gestellt zu werden,
ist eine noch größere Entwürdigung als feindliche Besetzung
Die Engländer werden sich sehr wundern , wenn die rhei¬
nischen Bahnen in französischen Händen sind; die Zollinie ini
Rheinland würde das Ende sein. Ein unmittelbares Angebo!
an Frankreich wäre jetzt verhängnisvoll . Nur auf freiem
deutschen Boden ist der Wiederaufbau möglich. Wenn Frank¬
reich seine Festungen schleifen will, wird Deutschland gern
mitmachen.

Damit schließt die Aussprache. Der Haushalt des Mini¬
steriums des Auswärtigen wird gegen die Stimmen der
Kommunisten genehmigt. Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhi
mit der Tagesordnung : Wirtschaftsministerium.

Der ansgewiesene Reichskommiksar
Koblenz 19. April. Der bisherige Reichskommissar in

der Rheinlandkommission, Fürst Hatzfeld,  dessen Aus¬
weisung  die Kommission verfügt hat, hat mit seinem Be¬
amtenstab das besetzte Gebiet unter Protest verlassen, da e«
nicht von der Kommission, sondern von der Botschisterkon-
ferenz ernannt war-

verursacht? Me Not der Bevölkerung» namentlich der Klein«
rentner , ist groß; viele besitzen keine Leibwäsche mehr. Di«
Zahl der Tuberkulosekranken hat um 30 Prozent zugenom¬
men. Die Ansprüche der Franzosen sind geradezu toll. Für
einen Offizier wurden drei vollständige Schlafzimmereinrrch-
tungen, 5 Schreibtische, 6 Stehlampen , 8 Paar schwere Vor«
hänge und Sessel angefordert. Me Ausgaben der Armen-
verwaltung sind von 30 auf 148 Millionen Mark gestiegen,
infolge der Verkehrsstörung gehen statt 14 000 nur noch
2000 Liter Milch täglich ein. Trotzdem will niemand etwas
von Unterwerfung wissen.

Französische Gerichtsurteile
Bochum, 19. April. Das Kriegsgericht verurteilte einen

Steinbrucharbeiter zu lebenslänglicher  und zwei
weitere zu je 10 Jahren Zwangsarbeit  weil sie angeb¬
lich einen von Franzosen besetzten Wasserturm mit Steine«
beworfen haben sollen. Der „Lebenslängliche" war zur Ver¬
handlung nicht erschienen.

Bedauerliche Unruhen
Mülheim a. Ruhr , 19. April. Eine größere Anzahl von

Arbeitslosen veranstalteten gestern in Mülheim und in Ober¬
hausen unter der Führung von Kommunisten Kündigungen»
um von den Stadtverwaltungen die Erhöhung der tarifmäßi¬
gen Löhne für Notstandsarbeiten zu fordern. Am Rathaus- -
m Mülhenn wurden die verschlossenen Türen mit Gewalt ein¬
gedrückt, Polizei und Beamte drängten die Stürmer ab»
wieder hinaus . Die Angriffe wurden ab» fortgesetzt, das
Dtraßenpflaster aufgeriUen und das Rathaus mit den Stei-

Ohne Zeitung
kann auch der Bescheidenst« nicht leben, will er
nicht al» Einsiedler auf der Seite stehen, während
seine Mitmenschen die Verhältnisse nehmen wie
sie sind, ihre Informationen au» der Zeitung

schöpfen und danach handeln.

nen beworfen. Die Polizei mußte von der Waffe Gebrauch
machen; mehrere Leute wurden durch Schüsse verletzt, die in
die Kaserne der Franzosen  gebracht wurden. Die Be»
setzungstruppen gccken der Aufforderung, gegen die Polizei
oorzugehen, keine Folge, sondern hielten sich zurück. Nach¬
mittags wurde die Ruhe wieder hergestellt.

Ludwigshafen , 19. April . Am 16. April wurden in der
Pfalz insgesamt 283 Eisenbahner ausgewiesen.

Koblenz, 19. April. Wegen der Verhaftung des hiesigen
Reichsbankdirektors wurde die Reichsbank bis auf weiteres
geschlossen.

Keine Verringerung der Besetzung
Paris , 19. April. Kriegsminister Magi not  hat laut

Havas auf einer Reise in die besetzten Gebiete mit dem bel¬
gischen Kriegsmimst» , mit dem er in Düsseldorf zusammen¬
traf, die Vereinbarung getroffen, daß die Besatzungstruppen
ruf der gleichen Zahlenhöhe gehalten werden sollen wie bis¬
her, obgleich vom 20. Mai an etwa 20 000 Mann der französ.
Oahresklasse 1921 abschnittweise zur Reserve entlassen werden
sollen.

Enteignung deutscher pakenke
Paris , 19. April . Die Blätter berichten, es sei eine Kom¬

mission eingesetzt worden, um zu prüfen, ob und welche deut¬
schen Patente auf Grund des Artikels 306 des Friedens¬
vertrags von Frankreich angeeignet werden können. Es
handelte sich zunächst um das „Patent Meißner ", das eine

i radioelektrische Erfindung betrifft. Die Kommission be-
! antragte mit 9 Stimmen gegen 1 Stimmenthaltung , daß alle
! Patentverträge über Ausbeutungsrechte, die zwischen den
! deutschen Besitzern und französischen Unternehmern abge¬

schlossen worden sind, für nichtig erklärt und die Aus¬
beutungserlaubnis allen französischen Technikern erteilt wer¬
den solle.

Ausrufung der rheinischen Republik?
. Paris , 19. April. Die „Ere Nouvelle" verzeichnet das Ge¬
rücht, daß die verwaltungsmäßige und wirtschaftliche Los-
iosung des Rheinlands und die Erklärung der rheinischen
Republik tatsächlich bereits im Werke sei.

Neue Nachrichten
Der Markstu cz

Berlin , 19. April. Der plötzliche Sturz 8» Mark bzw.
das Steigen des Dollars von 21100 auf 32 300 an den
Börsen hat großes Aufsehen erregt , lieber die Gründe ist
man sich meist noch im Unklaren. Die einen behaupten, die
nicht ganz durchsichtige Rede des Abg. Stresemann
habe im Ausland den Eindruck erweckt, daß das Kabinett
Tuno icht mehr fest stehe, und es wird darauf hingewiesen,
daß an der gestrigen Londoner Börse plötzlich für 900 000
Pfund Sterling deutsche Reichsmark auf den Markt geworfen
wurden. Andererseits wird bezweifelt, ob dieser außer¬
ordentlich hohe Betrag allein aus englischem Besitz stamme.
Wahrscheinlich fei in dem Vorgang eine französische
Machenschaft  zu erblicken, da Frankreich vor allem ein
Interesse daran habe, durch eine neue Erschütterung der
Mark dem Widerstand Deutschlands einen Stoß zu versetzen
Im Reichsfinanzministerium wird erklärt, daß die Mark¬
bewegung auf mit voller Ueberlegung unternommene Maß¬
nahme der Reichsbank  zurückzuführen sei, die nun, mi!
Billigung der Regierung, einen neuen Weg einzuschlagen be¬
schlossen habe, um der Devisenspekulation  einen
Riegel vorzuschieben. Durch stoßweise Abgabe von Devisen
iE auf den Markkurs gedrückt und so der Spekulation eim
Verlustgefahr aufgeladen werden, die den Anreiz zu weitere,
Spekulation benehme. Restlos läßt sich indessen dadurch de,
starke Sprung d» Mark doch nicht » klären und es bleib!
jedenfalls viel an der Spekulation selber hängen , die ihr«
Geschäfte macht, ob die Kurse steigen oder fallen, während ih,
nichts unerwünscht» sein kann als stetige Kurse, bei denen
keine Spekulationsgeschäfte zu machen sind.

Widerstand der Philologen
Berlin , 19. April . Der dem preußischen Landtag vorge¬

legte Gesetzentwurf über die geschlossene Zahl der Anwärter
für den höheren Lehrerberuf stößt bei den Anwärtern wie
bei angestellten Lehrern auf schärfsten Widerspruch

Seine Verhaftung der Nationalsozialisten
München, 19. April. Eine Korrespondenz meldet, die Re¬

gierung werde die vom Staatsgerichtshof in Leipzig angeord¬
nete Verhaftung der Redakteure Weger, Eckart, des national¬
sozialistischen Führers Hitler u. a. aus höheren Staatsrück¬
sichten nicht ausführen , weil man in Bayern kein« Anarchi«
wolle wegen unbedeutender Dinge, die obendrein parteipoliti¬
scher Art seien. Der bayerische Justizminister ist in dieser An¬
gelegenheit nach Berlin abgereist.

Den wegen des Sturms auf die sozialdemokratische„Mün¬
chener Post" verurteilten Ruhrflüchtlingen ist nach den M.
N.N. vom Volksgericht Bewährungsfrist vom 7. Mai an zu¬
gebilligt worden, nachdem sie 3 Wochen in Untersuchungshaft
waren. Die Staatsanwaltschaft wird gegen den Beschluß beim
obersten Landesgericht Beschwerde erheben, um die Frage
durch die höchste Gerichtsstelle entscheiden zu lassen.

Aus dem Zug geworfen
München, 19. April . Auf der Heimfahrt von der Arbeit

wurde bei Zeit am Main der 20jährige Arbeiter Ludwig
Eschenbach aus Würzburg von kommunistischen Arbeitern,
die ihn als „Hakenkreuz!» " bezeichnet hatten, nach schweren
Mißhandlungen aus dem fahrenden Zug geworfen.

Der Streit um die Beute
Memel, 19. April. Die Verhandlungen zwischen Litauen

und Polen über die Hafenverwaltung von Memel und die
freie Schiffahrt auf dem Msmelstrom, die von Polen ver¬
langt wird, sind abgebrochen worden, da die Parteien sich
nickst einigen konnten.

Späte Einsicht
Paris , 19. April . In Agram gestaltete sich eine von 20 OOÜ

Personen besuchte Versammlung der kroatischen  Partei
zu einer begeisterten Kundgebung für Deutsch¬
land.  Der Führer der Bauernpartei , Raditsch, forderte die
Lostrennung von Serbien und die Errichtung einer agrar¬
kroatischen Republik innerhalb des südslavischen Königreichs.
Europa sei niemals so dumm gewesen, wie seit dem Krieg.
Die Italiener seien zwar intelligent, ab» unwissend, auch die
Franzosen seien nicht weise, während Deutsche und Russen
viel Weisheit bekunden. Die kroatische Bauernpartei sei der
Freund Deutschlands und Rußlands , welche Verfassung dort
auch sein möge. (Vor dem Krieg waren die Kroaten nichts
wenig» als die „Freunde der Deutschen" und die Führer,
wenigstens in den Städten , waren mit den Verschwörern in
Prag , Belgrad, Paris und London im Bunde. Die seitdem
mit den damaligen Genossen gemachten Erfahrungen scheinen
dem betörten kroatischen Volk, das der deutschen Kultur so
viel verdankt, die Augen geöffnet zu haben. Die Partei
Raditsch ist übrigens mit ihren 59 Abgeordneten in der Bel¬
grader Skupschtina so mächtig, daß der von ihr bekämpfte
„großserbische" Ministerpräsident Pasitsch zurücktreten
mußte.)

Fortführung der Markstützung
, Berlin , 19. April. Angesichts d» plötzlichen Steigerung
der Devisenkurse hat das Reichskabinett heute im Einverneh¬
men mit dem Reichsbankdirektorium beschlossen, die
Stützungsaktion für die Mark mit allem Nachdruck weiterzu¬
führen. Zu diesem Zweck sollen, abgesehen von der Fort-
«tzung der börssnmähigen Stützungstätigung , zunächst eine
weitgehende Einschränkung der Einfuhr  und die
Einführung einer allgemeinen Anmeldepflicht  für dm
Besitz anDevisen  nach dem Stand des Tages , an dem die
hierzu erforderliche Notverordnung erlassen wird, erfolgen.

rttemberg
Stuttgart , 19. April . Ehrenvolle Berufung.  Prä¬

lat O. Dr. Schöll hat einen Ruf » halten, das Amt des
Kirchenpräsidenten in Hessen zu übernehmen. Prälat Schöll
hat für die Berufung gedankt. Auch eine Berufung auf den
durch den Tod des Prof . l ). Wurster erledigten Lehrstuhl an
der Tübinger Universität hat er abgelehnt.

Todesfall. Geh. Hofrat Alfred Sachs vom früheren Hos-
marschallamt und Rechner der Königin Charlotte-Stiftung ist
im Alter von 59 Jahren gestorben.

Die Grabschänder. Der 37 Jahre alte vsrh. Flaschner Karl
Ulbrich  von Heuberg OA. Oehringen und der gleichaltrige
oerh. Zigarrenmacher Jakob Zettl»  von Heilbronn sisid
der zahlreichen Beraubungen der Grabdenkmäler auf den hie¬
sigen Friedhöfen Prag und Heslach überführt und verhaftet.
Es scheint, daß sie ähnliche FreveltatLn such anderwärts ver¬
übt haben.
^ Stuttgart , 19. April. Neubelebung des Wucher-
geist  es . Kaum ist gestern die Dollarhausse ein getreten,
haben heute schon wied» zahlreiche Geschäftsleute ihren
Profit daraus zu ziehen versucht. In der Markthalle machte
si chdas am meisten beim Fett bemerkbar, von dem das Pu¬
blikum sich in richtiger Voraussicht der kommenden Dinge
noch möglichst viel in den Haushalt zu legen suchte. Die
Wucherpolizei mußte oingreifen und es gab » regte Szenen,
besonders als die Beamten genötigt waren , die Preist fest-
Fusetzen. Rinderfett schnellte trotzdem von 2600 auf über
WOO»il hinauf, Schweinefett von 3800 anfangs auf 4500-lt,
worauf es von der Behörde auf 4000 ermäßigt wurde
Die größten Wucherer ab» waren die Händler, die sich heut>
in der Markthalle mit ihr» Ware überhaupt nicht blicke»
ließen.

Sontheim a. Dr., 19. April. Revolverheld . De«
23 Jahre alte ledige Landwirt Johannes Rieß (Schwarzen-
wang) hat in der Hauptstraße auf zwei 16jährige Biurschen

Freudevstadt , 20. April. Da » Wohnung »proble >n
kam im Schoße de» Gemeinderat» zur Sprache anläßlich ein»
Gesuche» de» Hau»- und Grundbefitzerorrein», um seinen Zu¬
schlag zu den ReichSmietensätzen. Diesem Verein gegenüber
brachte der Mieterveretn seine Anschauungen zur Vortags
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rtgketten verbunden. War der Vorsitzende Stadtschultheiß
Dr. Blaicher zu dieser Angelegenheit äußerte, ist wert, an
dieser Stelle miede, gegeben zu werden. Er bemerkte: So , wie
sichh-ute Hausbesitzer und Mieter gegenüber stehen, sei seines
Erm«sfenS die Einteilung verfehlt, denn er gäbe reiche und
arme Hausbesitzer ebenso wie reiche und arme Mieter . Für
reiche Mieter aber zu sorgen, womöglich auf Kosten einer
mit sonst keinem BernsSeinkommen versorgten Hausbesitzers,
sei doch keine soziale Tat . Eine Hauptsorge sei natürlich, daß
unsere bestehenden Häuser wenigstens in gutem Zustand er¬
halten bleiben, nachdem schon einmal Neubauten von privaten
Seilen ausgeschlossen seien. Einen gerechten Ausgleich könne
er unter kiesen Umstände« nicht finden, weshalb er einen
AuSgleichSfond ans öffentlichen Mitteln jetzt schon vorschlage,
denn «S werden bald viele Mieter nicht mehr in der Lage
sein, den andauernd steigenden HaulzinS zu bezahlen, er wer¬
den aber auch manche Hausbesitzer nicht mehr in der Lage
sein, die notwendigsten Reparatur kosten an ihren Häusern zu
schaffen. Nur diesem aber sei von seiten der Staetgemeinde
unter die Arme zu greifen.

Alosterreichenbach, 18. Avril . Verunglückte Die¬
bin . Die Dienstmagd des Müllers Karl Haisch verunglückte
durch Absturz vom Heuboden. Man fand sie in der Scheu¬
nentenne schwer verletzt und fast bewußtlos im Blute liegend.
Sie hatte einen Armbruch und schwere Verletzungen am Kopf
erlitten und wurde ins Vezirkskrankenhaus verbracht. An¬
dern Tags fand man auf dem Heuboden der Mühle Betten,
Bettzeug, Schuhe u. dergl. Diese Gegenstände waren von der
Berunglückten aus dem zurzeit unbewohnten Haufschen Hause
entwendet worden. Sie wollte die gestohlenen Sachen auf
dem Heuboden verstecken.

Lannslalk, 19. April. Eine „besoffene Eeschicht  e".
Im Dezember v. I . verübten der Elektromonteur Preisund
und sieben Genossen in betrunkenem Zustand in Rotenberg
und Uhlbach greulichen Unfug, der jedesmal mit erheblichen
Sachbeschädigungen und Schlägereien verbunden war . Das
Schöffengericht verurteilte sechs der Beteiligten wegen Haus¬
friedensbruchs, Körperverletzung und Sachbeschädigung zu
je 70 000 Mk. und zwei zu 10 000 Mk. Geldstrafe: alle acht
traf überdies wegen groben Unfugs eine Geldstrafe von je
1000 Mark.

Alm, 19. April. Philologentag.  Am Dienstag fand
hier die Jahresversammlung des Württ . Philologenversius in
Anwesenheit des Staatspräsidenten und Rultministers Dr-
Hieber  statt . Der Minister sagte in seiner Ansprache, von
dem durch die unglücklichen Verhältnisse aufgeuvungenen Ge¬
bot der Sparsamkeit werde kein öffentl- Dienst so schwer be¬
troffen wie das Kultministerium. Unsere Schulen und wissen¬
schaftlichen Anstalten geben nur wenig Möglichkeit zur Spar¬
samkeit. Ein Herabgleiten von der Höhe unserer geistigen
Kultur würde jeden wirtschaftlichenund politischen Aufstieg
unmöglich machen. Das Reifezeugnis, das den Abschluß der
höheren Schulen bildet, habe seine Bedeutung langsam aber
deutlich geändert; es stelle nicht mehr den Ausweis der Hoch¬
schulreife, sondern allgemein den Ausweis für den Besitz einer
höheren Bildung überhaupt dar. Van den 751 Abiturienten
der höheren Schulen (gegen 881 im Vorjahr ) wendet sich
etwas mehr als ein Drittel nichtakademischen Berufen zu, rund
Woei Fünftel beziehen die Universität und nicht ganz ein
Mertel die Technische Hochschule. Am 1. Januar zählten die
höheren Schulen 33 218 Schüler gegen 33 530 im Jahr 1922,
die Höchstziffer scheine also erreicht zu sein. Die wichtigste
Aenderung der Schulordnung sei die Einführung der vier¬
jährigen Grundschule als Grundlage des gesamten Schul¬
wesens mit dem Zweck der Erreichung einer deutschen Bil-
dunaseinheit, Kulturgemeinschaft und Volkseinheit.

' Daldern DA. Neresheim, 19. April- Schnee druck . Der
auf die schweren Gewitter voriger Woche folgende Schneefall
verursachte namentlich in den Fichtenwaldungen der Ober¬
försters! Baldern enormen Schaden. Viele Fichten wurden
unter dem Druck der weißen Last entgipfelt.

Vom Dodenfee, 19. April . Ein Fischer in Dingelsdorf fing
im Garn zwei Hechte im Gewicht von 50 Pfund . Dis Garn-
fifcherei wird bis zum 15. Juni eingestellt. ,

Die Lage des württ . Arbeiksmarkkes hat sich im Laufe des
letzten Vierteljahrs fortgesetzt verschlechtert. Der Rückgang
inachte sich in nahezu allen Industriezweigen geltend. Die
Zahl der vollutnerstützten Erwerbslosen Württembergs be¬
trug am 1./1. 733 (597 Männer , 136 Frauen ), am 1./2. 1558
<1413 Männer , 145 Frauen ), am 1./3. 2034 (1830 Männer.
204 Frauen ), am 1./4. 3217 (2934 Männer , 283 Frauen)
gegenüber 699 am 1. April des Vorjahres . Die Landwirt¬
schaft forderte mit dem Beginn der wärmeren Jahreszeit wie-
ider mehr Arbeitskräfte an, die nicht restlos gestellt werden
konnten. Ein ausgesprochener Mangel an Arbeitskräften be¬
steht nach wie vor in der Hauswirtschaft.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20- April 192S.

Dom Rathaus . Gemeinderaissitzung  vam 18.
April. Dt« Mrzgerinnung ist mit dem letzten GemeinderatS-
beschluß über die Schlachthausgebühren einverstanden. Die
Schlachtungen dürfen aber nur Montags , Mittwochs und
Donnerstags je vormittags von 7—10 Uhr stattfinden. — Die
Lieferung eines sshrbare » Krankeuwageu » wird der Firma
Gottlob Zieste, Bürsten fabrtkation hier, zum Festpreis von
l,67 Millionen frei Nagold einschl. Verpackung übertragen.
Ein weiteres billigeres Angebot von auswärts wurde nicht
berücksichtigt, weil es bezüglich den Löhnen freibleibend war.
— Die Entschädigung für die den Gemeinden obliegende
Unterhaltung der Gräben «nd Dohlen au Staatsstraßen
st von der Straßen - und Wafserbauoerwaltung sür 1923
mf 15 Mk. für einen laufenden Meter Graben und 1000 Mk.
kür eine Querdohle festgesetzt worden, war für Nagold 173875
Mk. ausmacht. — Dar Württ . Statistische Landesamt, LandeS-
weiterwarte, will beim Nageider Lehrerseminar eine Wetter¬
warte errichten, für vre ein Wetterhäuschen moderner Bau¬
art hergesteüt werden soll. Da die Wttterungsbeobachtungen
auch der Stadt zu gute kommen können, wird nahegelegt,
2te Kosten der Herstellung des Häuschen » ganz oder teilweise
etwa durch Lieferung des HolzcS zu übernehmen. DaS er¬
forderliche Holz wird bereitgestellt, wenn als Gegenleistung
die Ergebnisse an den „Gesellschafter" zum Abdruck gegeben
«erden. Falls der Abdruck nicht erfolgt, wären die Ergeb¬
nisse der Städt . Forstvecwaltung mitzuteilen, die an de«
Wetterberichten, insbesondere an den NtederschlagSmessangen
Interesse hat. — Rudolf Gras, Säo Werksbesitzer will seinen
Zufahrtsweg von der Emmiuger Straße zum vahnhof fort¬
setzen und braucht an der Emminger Straße eine 6 Mir.
breite Einfahrt von der Stadt . Unter bestimmten Bedin¬
gungen wird dem Gesuch entsprochen. — Die Güterbesitzer
oon Gewand Ktrchgiebel und L-mberg bitten, den Feld¬
weg vom Friedhof bis znrn Ktrchgiebel instand zu setzen,
da e» bei Regmwetter fast unmöglich sei, mit einem Wa¬
gen ohne Schaden durchzukommen. Der Instandsetzung
ähnlich wie derjenigen deS MuldenwegS wird zugesttmmt.
— Für die städtische Holzsäge ist ein 50 Mir . langes
Anschlußbabel mit 3 Einhängstangen und 2 Steckdosen
M beschaffen. DaS Elektrizitätswerk hat vertragsmäßig
auf seine Kosten gruppenweise Zeatralschaltnng sür die
Straßenbeleuchtung herzusteüen, damit die Straß-Wampen
oon der Polizeiwache im Rathaus ein- und auSgeschaltrt
werden können. Dem aufgestellten Plan über die Strom-
kreiSgruppen wird vom Semrinderat im Grundsatz zugestimmt.
Die im Rathaus nötige Schalterleitung und Schaltertafel wird
dem Elektrizitätswerk zur Lieferung übertragen. — Dieser
Tage ist die städt. Wafferversorguugsaulage probeweise ohne
Anstand in den Betrieb gesetzt worden. Wie von vornherein
zu erwarten war, hat der stärkere Druck in den alten städt.
Ortsleitungen einige Rohrbrüch- verursacht, die vor endgül¬
tiger Benützung deS neuen Werks behoben werden müssen.
— Da« linke und rechte Ufer der Waldach unmittelbar der
Jnselbrücke bei Gebr. Wohlleber ist stark angegriffen. Um
g ößeren Schaden zu vermeiden, muß wie eine Besichtigung
deS GemetnderatS an Ort und Stelle ergab, auf kurze Strecke
eine Ufermauer von Kalksteinen aufgeführt werden. Ebenso
ist das rechte Ufer der Waldach oberhalb der Kanaleinlaßfalle

' Cs kann Sek stetem Sonnenlicht
Das Feld nicht Früchte tragen:
So reift auch Menschenwohlfahrt nickst,
Bei lauter guten Tagen.

Paul Gerhard !,

Der Bravo.
IILj Liu« veneünuische Begebenheit von Fenimore Looper.

(Fortsetzung.)
„Du bist willkommen, Vater," sagte er, „indem der Rat

mich von der Erde abschneidet, sehe ich doch, will er mir
den Himmel nicht abschneiden."

„Das ginge über seine Gewalt mein Sohn . Der für
sie starb, vergoß auch sür dich fein Blut , sofern du diese Gnade
mcht znrückweisen wirst. Doch — Gott weiß, daß ich eS mit
Widerstreben sage — du darfst nicht denken, daß einer von
deiner Sündenlast , Jaeopo , ohne tiefe, herzinnige Reue Hoff¬
nung fassen kann!"

„Vater, kann ich denn noch Hoffnung fasten?"
Der Karmeliter erschrack, denn da» Ziel der Frage und

der ruhige Ton der Sprechenden machten einen seltsamen
Eindruck bet einem solchen Zusammentreffen.

„Du bist nicht der, für den ich dich hielt, Jacopo l er-"
widerte der Geistliche. „Deine Seele ist nicht ganz in Finsternis
verloren und von deinen Verbrechen kennst du wahrscheinlich
nicht die ganze Größe."

„Ich fürchte sehr, daß dies die Wahrheit ist, ehrw. Mönch."
. . -Du mußt ihre ganze Schwere fühlen, in dem Nagen
de» Schmerze» — in dem —" Pater Anselmo hielt inne,
denn ein Schluchzen unterrichtete Beide in diesem Augenblick,
daß sie nicht allein seihen. Indem er sich mit einiger Be-
Nurzung auf di« Seite wandte, entdeckte ihm die Wendung
die zitternde Gestalt Gelsomina'S, die von den Gefangenwär-
rern begünstigt und von den Gewändern der Karmeliters
verborgen gehalten, mit in die Zelle getreten war . Jacopo
stöhnte, als er die Gestalt erblickte, wandte sich weg und
lehnte sich wider die Mauer.

„Meine Tochter, war tust du hier — und wer bist du ?"
Kaste der Mönch.

„Sie ist des ersten Kerkermeister» Tochter," sagte Jaeopo,
bemerkend, daß sie unfähig sei, Bescheid aus die Frage zu
geben; „ein Mädchen, da» ich bei den häufigen Abenteuern
in diesem Gefängnis kennen lernte.

Der Blick deS Pater Anselmo lief von einem zum andern.
Der erste Ausdruck war streng, dann , als er abwechselnd je¬
des Gesicht durchforscht hatte, wurde er milder, bi» er sich
bet dem Erkennen ihrer beiderseitigen Seelenangst ganz
besänftigte.

„Dies kommt von den menschlichen Leidenschaften!" sagte
er mit einem Tone zwischen Tröstung und Vorwurf ; „die»
sind stet» die Früchte der Verbrechen»."

„Vater, " sagte Jacopo mit ernstem Ton , „ich will mich
de» Worte» bedienen: die Engel im Himmel sind kaum reiner
als diese» weinende Mädchen!"

„Ich freue mich, eS zu hören. Ich will dir glauben,
unglücklicher Mann und froh bin ich, daß deine Seele von
der Sünde frei ist, ein so junger Geschöpf verführt zu haben."

Die Brust deS Sefanaenen hob sich, indes Gelsomina
von einem Schauder ergriffen wurde.

„Warum hast du der Schwäche der Natur nachgegeben,
daß du diese Zelle betratst?" fragte der Karmeliter, indem
er in seinem Blick einen Vorwurf zu zeigen suchte, dem da»
Gefühl und daS Liebreiche seine» Toner widersprach. „Kann¬
test du den Charakter des Manne », den du liebtest?"

„Unbefleckte Maria !" rief daS Mädchen — nein — nein.
„Und nun , da du die Wahrheit erfährst, bist du sicher

nicht länger daS Opfer verkehrter Einbildunqen !"
Der Blick Gelsomina'S hatte etwa» Wilde», doch der

Schmerz siegt« über jeden andern Ausdruck. Sie beugte da»
Haupt , halb vor Scham, halb vor Jammer , ohne Antwort
zu geben.

„Ich weiß nicht, zu welchem Ende diese» Zusammen-
treffen führen soll," fuhr der Mönch fort. — „Man hat mich
hierher geschickt, um einem Bravo die letzte Beichte abzu-
nrhmen, und gewiß wünscht ein Wesen, welcher so viel Ur¬
sache hat, den Betrug zu verdammen, den er ihm spielte,
nicht da» Nähere eine» solchen Leben» zu ersahren?"

„Nein — nein — neinl " murmelte Gelsomina wieder
zwischen den Zähnen , indem sie die Worte mit einer Beweg¬
ung der Hand deutlich machte.

bei SchloffermeisterBenz beschädigt und derart angegriffen,
daß der Sirandfußweg für die angrenzenden Krautgarten¬
besitzer kaum mehr begehbar ist. Die schlimmste Stelle soll
auf eine ungefähr 10 Meter lange Stützmauer gefaßt werden.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 19. April : 30 200.30 (32 330.60).
1 Pfd . Sterling 139 650 .- . 100 holl. Gulden 1 177 050.- . 100

Schweizer Franken 536 156.—, 100 franz. Fr . 197 006 .—, 100
belg. Fr . 169 575 .—, 100 lbal. Lire 147 131.—. 100 ösierr. Kr. 41.89,
100 kschech. Kr. 73 684.—, 160 poln. Alark 56.—.

Weizenmehlpreis der Süd- . Mühlenvereimgung vom 19. April:
200 000 (180 009) Mark für 100 Kilo. . '

»
Skuklgarker Börse , 19. April . Wie nach den gestrigen Vorgän¬

gen auf dem Devisenmarkt nicht anders zu erwarten war, ver¬
kehrte die Börse heute in fester Haltung . Mer jedoch mit einer
stürmischen Aufwärksbewegung gerechnet hatte , wurde enttäuscht,
indem die Kurse nur kleinere Erhöhungen aufzuweisen hatten . Die
unklare Lage des Devisenmarkts löst Zurückhaltung aus , es lagen
zwar zahlreiche Kaufaufträge vor, andererseits war jedoch vielfach
Neigung vorhanden , die erhöhten Kurse zu Gewinnsicherungen zu
benützen. DaS Geschäft war recht lebhaft : man bleibt in guter
Stimmung . — Bankaktien:  Notenbank 22 000 (20 OOO), Hypo-
lhekenbank 3500, Vereinsbank 7050 (6800). — Brauerei¬
werke:  Ravensburg 5500 (4800), Rettenmeyer 15 000 (13 500),
-Sohenzollern 18 000 (15 000), Mulle 22 500 (21 000) , Pfauen
12 000 — Mekallaktien:  Feinmechanik 70 000 (60 090), Hoh-
ner gestrichen, öunghans 21 500 (19 900), Mekallwaren 36 006
(30 000). —Maschinenwerke:  Daimler 12 500 (11 000). Ma-
giruS 10 000 (9000), Laupheimer 35 000 (31 000), Eßlingen 18 900.
Hefter 40 000 (38 500), Weingarten 24 000 (20 000), Neckarsulmer
18 900 (16 400) . — Spinnereiaktien : Erlangen 25 000 (19 000), Bie¬
tigheim 70 000, Kolb-Schüle 25 000 (22 500), Kuchen 24 000 (21 000).
Leinenindustrie 47 000 (41 000), Kattun 60 000 (64 000). — Son¬
stige Werke:  Anilin 37 500, Heidelberger Zement 21 000, Knori
22 750 (20 500), Köln-Roktwei ! 39 500 (36 250), Krumm 9560 . Wa<
ckenheim 23 900, Bäckermühle 28 000, Stuttgarter Zucker 18 500.
Mannheimer Oel 31 000, Ziegelwerke 20500 (19 000).

Württ . Bereinsbank.
Allgäner Butter - und KZirborle. 18. Avril . Butter niedrigster

7200 (7209) häufigster 7325 (7200) höchster 7400 (7200) „(t.
— Weichkäse : grüner 29 n. H. Fettgehalt niedrigster 2500 (2409 ) -k,
häufigster — (2400) -K, höchster 2600 (2400) -it . — Weichkäse , kon¬
sumreif 20 v. H. Fettgehalt , niedrigster 3100 (3075) -K, häufigster
3250 (—) -K, höchster 3300 (unv.) -4t. — Allgäuer Rundkäse , niedr.
5700 (5609) häufigster 6000 (5600) höchster 6000 (5600)

Märkte
Vieh - und Schweinemarkk Backnang , 19. April . Dem Markt

varen zugeführk: 3 Farren , 32 Ochsen und Stiere , 38 Kühe, 38
Rinder und Kalbinnen , 2 Kälber. Handel und Verkauf waren flau,
>ie Preise sehr hoch. Verkauft wurden 12 Ochsen und Stiere , 13
Kühe, 16 Rinder und Kalbinnen . Ein Ochse oder Stier kostete von
!.1 bis 3.7 Milk , eine Kuh 1.4 bis 3.6 Milk , ein Rind oder eine
Kalbin 700 000 bis 1.9 Will . Mk . — Auf dem Schweinemarkt
wurde für ein Lüuferschwein 350 000 -̂ t, für ein Milchschwein
!36 000 bis 190 000 bezahlt.

Gaildorf , 19. April . Auf dem Biehmarkk wurden zwei Ochsen
>um Preise von je 2 Mül . Mark , drei Kühe um 1 bis 2.4 Milk
and 21 Rinder und Jungvieh um 1.1 bis 2.8 Milk Mk . pro Stück
»erkauft.

Ehingen a. D ., 19. April . Schweinemarkt.  Zufuhr 223
Ferkel , 6 Läufer , 10 Mutterschweine , Preis für 1 Paar Ferkel
260 090—400 000 Läufer 450 000- 600 000 «lt , ein Mukker-
chrvein 1 bis 1.4 Millionen Mark.

Leukkirch, 19. April . Der Schranne  wurden zugeführk: 43 Kg.
Weizen , 270 Kg. Roggen , 1748 Kg. Gerste, 2472 Kg. Haber , Ver¬
kauft wurde alles . Erlös für Weizen 96 000, für Roggen 140 006
bis 170 600 °»l, Gerste 80 000 - 110 000 «K, Haber '68 000 bis
110 000 -«.

Das Wetter
„ 3m Worden steht ein ausgedehnter Hochdruck. 3m Westen aber
>«igen sich bereits wieder neue Störungen . Am Samstag und Sonn¬
tag ist nach vorübergehender Aufheiterung neue Bewölkung und
euch Aiederschlag zu erwarten.

Gedenket der Ruhrhilfe!
„ES ist besser, Vater, daß sie mich sür so schrecklich, für

ein so ein große» Ungeheuer halten, als immer möglich,"
sagte Jacopo mit dumpfer Stimme ; „so wird sie lernen,
mein Andenken zu Haffen."

„Da» Herz de» armen Kinder ist aufs schmerzlichste ver¬
wundet," sagte der Karmeliter mit Gefühl. „Wir dürfen
eine zarte Blume nicht rauh berühren. Höre mich an, Tochter,
und berate dich mit der Vernunft mehr, als mit deiner
Schwäche."

„Frage sie nicht, Vater ; — laß sie mir fluchen und gehen."
„Carlo !" schrie Gelsomina.
Eine lange Pause folgte. Der Mönch merkte, daß die

menschliche Leidenschaft seine Kunst überwog, und daß dieser
Fall der Zeit überlasten werden mußte. Der Gefangene aber
kämpfte unterdessen einen härteren Kampf, als irgend einer,
den er bis dahin zu bestehen da» Schicksal gehabt hatte. Die
verborgen gehaltenen Wünsche der Grde siegten, und er brach
da» Schweigen.

„Pater, " sagte er, indem er so weit vortrat , als eS seine
Ketten erlaubten und sowohl feierlich als mit Würde sprach:
„ich hatte gehofft — ich hatte gebetet, daß diese» unglückliche
doch unschuldige Geschöpf, sich mit Abscheu oon ihrer Schwäche
wende, als sie erfahren mußte, daß der Mann , den sie liebte,
ein Bravo sei. — Aber ich tat dem Herzen de» Weibe» Un¬
recht! — Sage mir, Gelsomtna, und so wahr du dein ewige»
Seelenheil liebst, täusche mich nicht— kannst du ohne Schau¬
der mich ansehen?"

Selsomina zitterte, doch sie erhob die Augen und lächelte
thn an, wie ein weinende» Kind, dem ernsten und zärtlichen
Blick seiner Mutter begegnet. Diese» Anschauen wirkte so
heftig auf Jacopo , daß seine mu»kelkräfttge Gestalt zitterte
und der verwunderte Karmeliter die Ketten klirren hörte.

„Genug," sagte er, indem seine Festigkeit zu behaupten
er Mühe hatte ; Gelsomina, du sollst meine Beichte hören.
Du warst lange im Besitz eine» großen Geheimnisse» — e»
soll dir kein» verborgen bleiben."

„Antonio !" stöhnte da» Mädchen. — „Carlo ! Carlo!
war hat der alte Fischer dir getan, daß deine Hand ihm ans
Leben ging ?"

„Antonio !" wiederholte der Mönch ; „bist du mit diesem
Tode belastet, mein Sohn ?" (Forts, folgt).
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Amtliche Bekanntmachungen.
Die Ortlbehörden werden erneut auf den Er¬

laß der Ministerium - der Innern vom 1l . Januar
1922 betreffend Aeberwachuug der Ausländer hin-
gewiesen, wonach der Aufenthalt und Zuzug von
Ausländern in Württemberg — sei er nur für kurze
Zeit — «ur mit vorgäugiger Genehmigung des
Ministerium» de« Innern bezw. des Obrramts
zulässig ist. Die Wirte und Pensionrinhaver sind
unter Hinweis auf die Folgen bet Nichteinhaltung
entsprechend zu belehren. Auch sind besonder» mit
Rücksicht auf die Kurzeit, von Zeit zu Zeit Kontrollen
zu veranstalten.

Nagold, den 19. April 1923.
1021 Oberamt : Münz.

Am Samstag , den 28. ds. Mts . vorm. 8'/- Ahr
findet auf »em hiesigen Rathaus eine

Amtsversammlung
statt.

Nach der bestehenden Reihenfolge find stimm¬
berechtigt die Gemeinden:

Nagold mit 7, Altensteig Stadt mit 6, GUlt-
lingen und Haiterbach mit j« 2 Stimmen,
Beuren. Eb 'rStzard, Ebhausen, Egenhausen,
E ^ztal, Oderschwandorf, Rohrdorf, Roifelden,
Schönbronn, Sulz , Untertalheim, Wart und
Wildberg mit je 1 Stimme.

Die nach der Reihenfolge diesmal nicht stimm¬
berechtigten Abgeordneten find befugt, an den Ver¬
handlungen mit beratender Stimme teilzunehmen,
ebenso die ordentlichen Mitglieder de- Bezirk-ratS,
die nicht aus der Mitte der AmtSversammlung ge
wäh t st .d.

Die Tagerordnung wird den zar Teilnahme an
der Amteversammlung Berechtigten zugrhen.

Nagold, den 19 April 1923. 1022
Oberamtmann : Münz.———

Wir kaufen
gegen sofortige Kasse

taiMii, WenMsuchen
öl - Mmren
und Rundholz

in allen Abmessungen
und erbitten detailliertes Angebot mit Preis¬
angabe unter Nr . 1016 an die Geschäftsstelle

des Blattes.

Soeben erichtenen

i>« Mk , Wll»

Die zahlreichen Aend-nincen i-n Zugverd-Hr machen
»ine Gesamlübersichl für d-r Besitzer des Taschensahr-
pla s unentbehrlich. D e RetchsbohndiretziionStuttgart
sai deshalb einen dis aut den h ut gen Tag reichenden
Nachtrag zummmeng-tlellt, der es ermöglicht, die aus
j d r Strecke o»>d hrenden Züge sofort aufzufindea.

Von dem nächster Lage
eintreffenden Waggon

He « und
Stroh

«e-M Ich«och Be-
Wlian » elllM « .

Ehr. Herter
Ebhausen

i»2sj Telefon 17.

Tie msorMt
HMsm

legt heute Gegenstände,
die sie nicht verwenden
kann, nicht mehr in die
Rumpelkammer, son¬
dern stellt sie durch eine
kleine AnzeigeimGesell-
schafter zum Verkauf.

Ein ordentlicher, kräf¬
tiger

Junge
findet gute Lehrstelle bei
gründlicher Ausbildung
det

ReMmftr. Schill
1024 Ebhausen.

fvp vam«n UNLl
tlSntten 8ie

86 ld8l 3rd6il6l1
luxt! Rubrer lw-

tw Ü3lI86
Oh» »»« il«.

Vorrätig dsi
Sackksnälg . Lslser

SlsuLvltltel »«

81 MMk-

Oskonomigral
vr . I,. Aexer
vorrätig bgi

Laekksnälanx, ^agolä.

Oie Postbezieher !
de« . Gesellschafters", d e das Bioit nur für den Monat April bestellt
haben» sowie neu hinzutretende Abonnenten werden geb ten, o,e
B ^ llung für den Monat Mai auf untenstehendem Bezug»schein sofort
zu erneuern.

Unfrankiert!
in

ÄN den nächsten!
! Briefkasten

werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

«Der Gesellschafter"
für den Monat Mat

und bitte, den Bezugspreis durch den
Briefträger bei mir erheben zu lasten.

Wohnort. —. .. . . - I
Straße u. Hausnummer i

I

Nagold.

NeiR RueiMhr.
Am Samstag , den 28. April 1623

abeads 8 Ahr fiindrt im Gasthaus
M,DeWea Kaiser"

Korpsversammlung
statt.

Tagerordnung:
1. Bericht über den Mannschastrstand.
2. Kaffen bericht.
S. Jahresbericht.
4. Festlegung dek UebungSplanS.
5. Sonstiger.

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Das Kommando.

bl 8 . Etwaige Anträge müssen 8 Tage vor
der KorpSversammlung b-im Kommando einge-
reicht sein. 1026

81kl.1t Larlsu t

Krlrla Weiler
Karl KleÜ
Verlobte

Xarlsrulis

1023

^dolrlueld O^ . Osdringsn
r . 21. psorrdsim

^pril 1923.

Vöi ' lobungslLal 'wn
üüvbrkiklLSi 'kn

6!üe!(fvun8ok- unl!
ökZuokZ -Xattsn

empkieklt sieb Kestens

<i. ll . r » l8 « k' U>»

Ferurak 29. MgghIÜ. k'srurak 29.

kWMll lMMN
ISlWIIö»»Söll. ""

slrapsüierbar U . 19 060 .»
, telägrau u. Oorckvsstotkv

» . 19666.-, 23666.-, 28060.- u. 34066 -
kslägrs .u, «las Lest « vom knien

N . 41666 .-
1n kelckgran n. Lbg-KI

» . 46 666. n. 42 666 .-

KkllM WIMS»,
8slül11lü86 " ' telSgran n OorckvsstoLv

MlMMW
8snslls, lopkirst.klussiiu. lioimlsn

ebenso

iai-digs ksNijböl-rügs, iismlIkN8to11s
Lnsserst preisrverl.

Server «ns Usereskeställäsn äsr Alliierten:
xedraneble 0pjllioll0ä0ll0 auvk n. Dmsrbellsn
gnterbnltene III IlMlIll llvfiu , für Lnnbennnnüge

xeei^nel Al. 9 566.- o. 12666-
IM - »knülsk II. «llmimnisIllei'llSnlls üösonil. ksksn.

Kättie riussei'
Quibfoclstf.46,

lelvfon 12 >51. koslsekevlc 6841.

KMgiter Lkistr kür NvNiekektikelll
sind

m-
v . 8 . O. ^ blr. 687 619.

8e8le8 und billiAstkZl-sürmaterial kür Lclrul-
ldnder der unteren b.ekr8tuken,  iveil

unrierdredüllcti und leickt dsndUck.
VorrüliZ bei

Buchhandlung Zaiser , Nagold.

1027 Nagold , 20. April 1923.
Ststt jeter besiüterru Anskigr.

D Irsusr -^ nreigs.
Verwandten und Bekannten machen

wir die schmerzliche Mitteilung , daß unser
lieber, treubesorgter Gatte, Vater und
Großvater

Mett kMenbvinvr
Sckmledmelster

nach schwerem, in aller Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 66 Jahren Donners¬
tag Nacht lOV» Uhr ins ewige Vaterhaus
heimkehren durste.

Um stille Teilnahme bittet die trauernde
Gattin Ch ' ist. Ftukeubeiuer

mit Kindern und Enkelkinder«.
veerdiauna Sonritaa Mittag 1 Ubr.

1028 Haiterbach , den 20. April 1923.

Xur Hnkerügurig I Z

IfAUös -^ iiNige.
Teilnehmenden Freunden und Bekann¬

ten die traurige Nachricht, daß unsere liebe
unverg-ßltche Tochter, Schwägertn und Tante

Luise
im Alter von 2l Jahren gestern Abend
nach länget em Leiden ihrem Bruder Wil¬
helm im Tode nachgefolgt ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden E tern:

Christian Helber und Frau
Christiane grd. Großmann beim Waldhorn

die Schwester:
Wilhelmine Gutekunst aeb. Helber,
der Brudtr : Karl Hetber , Mexiko.

Beerdigung : Sonntag nachmittag 2 Uhr.

1020 Nagold , 18. April 1923.

vsnkssgung.
f Für die vielen B weste herzl cher Liebe
, und Teilnahme während der schweren Kra >k-
i heit und bet dem Htnscherden unserer lieben
I Gait 'n. Mutter , Schwester und Schwägertn

U ülsrle Akteur, K
I sowie für die trostreichen Wone deS H-rrn
s SiadtpsarrerS sagen herzlichen Dank
I tm Namen der trauernden H uterbltebenen
I der Gatte:
I Ehr . Strieoz , One' bahnwärter.

1019 Ebershardt , den 19 Apltl 1923

A

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzstcher Liebe

iln Teilnahme, die wir während der Krank-
best und beim Hinschetden unsere- lieben
Gatten, Batei » und Großvaters

Kg. MIer.
eifahren durste, , sür die trostreichen Wo le
det Hkrrn Pfarrer - , den erhebendenG-sang
de- Kirchenchors, die vielen Kranz 'penden,
besonder- aber sür die ehrenden Nachiu'e
sowie iür die zahlreiche Leichenbegleitung
sagt heizlichen Dank

tm Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Barbara Bühler aeb. B mm
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